
sprochenes Ruhebedürfnis, um mit
möglichst wenig Nahrung bzw. ge-
ringem Energieverbrauch über den
Winter zu kommen. Die Absenkung
der Körpertemperatur, die Rotwild
als eine der zahlreichen Energie-
sparstrategien einsetzt, kann in
Zeiten mit wiederholter Beunruhi-
gung nicht stattfinden.

Es ist somit abzusehen, dass die
Schälschäden durch die meisten
Abschussaufträge noch ansteigen
werden.

Sollte der Fall eintreten, dass
durch die zur Umsetzung zu gelan-
genden Abschussaufträge und der
daraus resultierenden Beunruhi-
gung des Rotwildes eine Vertrei-
bung dieses Wildes stattfindet, so
muss man befürchten, dass es sich
in andere schälgefährdende Be-
stände völlig scheu und Schutz su-
chend überstellt. Keinesfalls kann
dies im Sinne der Forstbehörde
oder Landwirtschaftskammer sein,
die für den Schutz des Waldes ver-
antwortlich zeichnen. Des Weiteren
würden sich Jäger von anderen
Jagdgebieten und Grundbesitzer in
anderen Jagdgebieten, die ohne ihr
Zutun zum Handkuss kommen, für
die Verlagerung der Schälschäden
schön bedanken.

Der Appell, die oben genannten
Argumente zu berücksichtigen,
richtet sich somit an alle jene, die
mitentscheiden, ob ein Abschuss-
auftrag ergehen soll. Immer das
eingangs erwähnte Ziel vor Augen.

NACHTABSCHUSS
Nachtabschüsse von Schalen-

wild sind laut Kärntner Jagdgesetz
verboten, und das mit gutem
Grund. Nachtabschüsse sind zwar
vor der Jagdgesetznovelle 2004 im-
mer wieder durchgeführt worden,
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ABSCHUSSAUFTRÄGE
Trotz eines sehr früh und mit

voller Wucht einsetzenden Winters
wurden auch heuer wieder in ver-
schiedenen Bezirken des Landes
für die Zeit von Jänner bis Mitte
Februar Abschussaufträge erlassen.

Jäger, Grundbesitzer und Forst-
behörde eint grundsätzlich das
Ziel, Wildschäden am Wald mög-
lichst zu vermeiden oder gering
halten zu wollen. Dieses Ziel ist aus
Forst- und Jagdgesetz klar abzulei-
ten. Durch Abschussaufträge in der
Schonzeit wird es jedoch oft kon-
terkariert.

Durch den Schneefall Ende No-
vember 2005 hat sich Rotwild in
tiefen Lagen eingestellt. Durch of-
fene Silagelager oder durch Heu-
vorlage sind zum Teil Konzentratio-
nen mit bis zu über 70 Stück aufge-
treten. Das Wild wurde dadurch
künstlich in Bereichen mit hoher
Schälschadensanfälligkeit gehal-
ten. Wie erwähnt, hat für das Rot-
wild der Winter bereits mit Ende
November begonnen. Aus jagd-
licher Sicht ist somit für die regulä-
re Bejagung ein Zeitraum von min-
destens fünf Wochen zur Verfügung
gestanden, in dem das Rotwild hät-
te erlegt oder mittels erhöhtem
Jagddruck vertrieben werden kön-

nen. Dies ist häufig nicht gelungen
und es stellt sich somit die Frage,
warum es dann durch einen Ab-
schussauftrag zwischen Jänner und
Mitte Februar gelingen sollte. Wie
viel kann erreicht werden, wenn
anstatt der 70 Stück Rotwild nur
mehr 66 Stück oder anstatt 10
Stück Rotwild nur mehr 9 im Scha-
densgebiet einstehen? Dazu kommt
die stetige Beunruhigung durch die
Bejagung, die dann mancherorts
gleichzeitig und örtlich kaum ge-
trennt mit der Vorlage von Raufut-
ter und der Zugänglichkeit von Si-
lagelagern erfolgt. Die Nahrungs-
aufnahme bleibt jedoch durch die
Beunruhigung nahezu ausschließ-
lich auf die schälgefährdeten, dem
Wild Schutz bietenden Bestände
beschränkt, weil ein Wechsel in
lichtere Wälder mit anderen Nah-
rungspflanzen als der Fichte vom
Rotwild aus gutem Grund vermie-
den wird. Hinzu kommt, dass durch
die stetige Beunruhigung der Ener-
giebedarf des Rotwildes deutlich
ansteigt, was wiederum bedeutet,
dass an einem einzigen Tag ein Viel-
faches an Bäumen geschält werden
kann oder muss (Arnold, 2003).
Rotwild hat zu dieser Jahreszeit
und gerade bei tiefen Temperaturen
und hoher Schneelage ein ausge-

Abschussaufträge und Nachtabschüsse

so wichtigen Thema nicht über-
stürzt handeln. Es wäre aber sinn-
voll, die schon länger anhaltende
Diskussion einem Ende zuzufüh-
ren. Dies in der Form, dass sich die
zuständigen Gremien wie Rotwild-
ausschuss, Bezirksjägermeister-
konferenz und Landesausschuss
dieses Themas annehmen und in

absehbarer Zeit eine Entscheidung
herbeiführen, die letztendlich von
allen akzeptiert wird.

Änderungen der Jagdzeiten bei
Tieren, Kälbern, Steinmardern und
Iltisse sowie wie die verpflichtende
Zählung der Raufußhühner möch-
te ich ebenfalls nicht unerwähnt
lassen. Wir werden Sie in nächster

Zeit im Detail darüber informie-
ren.

Mit Weidmannsheil, meinem
persönlichen Dank und den besten
Wünschen  für ein gutes neues
Jagdjahr 

Euer Sepp Monz
Landesjägermeister-Stv.

Die Natur ist unser Vorbild! Präparieren unsere Passion.

A-9020 Klagenfurt · Lastenstraße 10
Telefon 0 46 3/31 6 87 oder 0 42 73/28 88 · Fax 0 46 3/31 6 87-78
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das Ziel der Wildschadensvermei-
dung konnte aber kaum erreicht
werden, da 
! sich die erhöhte Beunruhigung

in der Energiesparzeit des Wildes
auf die Schadenssituation nega-
tiv auswirkt,

! nicht alle zu Schaden gehenden
Stücke erlegt werden,

! überwiegend männliche Stücke
erlegt werden (aufgrund des
leichteren Ansprechens bei
Mondschein),

! im Falle der Vertreibung Schäden
andernorts aufgetreten sind und 

! der Nachtabschuss keinesfalls
eine Jagdmethode darstellt, die

längerfristig hilft, Probleme in
der Wald-Wild-Frage zu lösen.

! zu beachten ist auch ein erhöhtes
Sicherheitsrisiko.

Somit sind Nachtabschüsse ähn-
lich negativ zu beurteilen wie Ab-
schussaufträge in der Schonzeit.
Als Alternative bleibt, neben allen
anderen bekannten Maßnahmen
zur Wildschadensvermeidung, der
weise Umgang mit dem zweijähri-
gen und dem zusätzlichen Ab-
schussplan in der regulären Jagd-
zeit.

Dipl.-Ing. Horst Leitner
Wildökologe der Kärntner Jägerschaft

Rund um das Thema „Hegeabschüsse“
! Zum Gesetzeswortlaut des § 52 Abs.

4 K-JG 2000:
„Wild, das infolge einer Verlet-

zung großen Qualen oder einem
Siechtum ausgesetzt, krank oder
seuchenverdächtig ist, ist auch
während der Schonzeit und über
den Abschussplan (§ 57) hinaus zu
erlegen. Eine solche Erlegung ist
unverzüglich unter Darlegung der
Gründe der Bezirksverwaltungsbe-
hörde und dem Bezirksjägermeister
anzuzeigen. Wild, das unter diesen
Voraussetzungen während der
Schonzeit erlegt wurde, ist auf den
Abschussplan nicht anzurechnen,
aber in der Abschussliste gesondert
auszuweisen. Das erlegte Stück ist
in der Decke dem Hegeringleiter
vorzulegen; dieser hat bei Verdacht
auf Vorliegen einer Verwaltungs-
übertretung unverzüglich die Be-
zirksverwaltungsbehörde zu ver-
ständigen. Diese kann die Vorlage
des Wildes verlangen.“

§ 52 Abs. 4 K-JG 2000 normiert
somit eine Pflicht zur Erlegung von
infolge einer Verletzung großen
Qualen oder einem Siechtum aus-
gesetztem, krankem oder seuchen-
verdächtigem Wild während der
Schonzeit und über den Abschuss-
plan hinaus.

Bereits nach dem Wortlaut des §
52 Abs. 4 K-JG 2000 ist in diesem
Zusammenhang lediglich jenes
Wild, das unter den in Abs. 4 ge-
nannten Voraussetzungen während
der Schonzeit erlegt wurde, nicht
auf den Abschussplan anzurechnen.

Hätte der Gesetzgeber eine

Nichtanrechnung von infolge einer
Verletzung großen Qualen oder ei-
nem Siechtum ausgesetztem, kran-
kem oder seuchenverdächtigem
Wild auf den Abschussplan auch in
dem Fall gewollt, in welchem das
Stück Wild im Abschussplan noch
frei ist und während der Schusszeit
erlegt wird, hätte er dies ausdrück-
lich normiert.

Die Pflicht, solches Wild zu erle-
gen, besteht aber auch während der
Schusszeit im Rahmen des Ab-
schussplanes aufgrund folgender
Grundsätze: 

1.) Gem. § 57 a Abs. 1 K-JG 2000
darf das der Abschussplanung
unterliegende Wild - soweit Abs. 2
(=„ Sperre“ durch den Bezirksjä-
germeister mittels Bescheid...) oder
Abs. 3 (= Erlegung von Rotwild in
Freizonen...) leg.cit. nicht Anderes
bestimmen – nur im Rahmen eines
Abschussplanes erlegt oder gefan-
gen werden.

2.) Gem. § 3 Abs. 2 K-JG 2000 ist
ein geordneter Jagdbetrieb gege-
ben, wenn durch die Jagdausübung
einschließlich der Hege ein der
Größe und Beschaffenheit des
Jagdgebietes angepasster artenrei-
cher und gesunder Wildstand er-
zielt und erhalten wird.

3.) Grundsätzlich sind nach § 1 Z
4 der Verordnung des Landesvor-
standes der Kärntner Jägerschaft
vom 4. November 2004, Zahl: ABSR
/ 1 / 2 / 2004, mit der die Abschuss-
richtlinien erlassen wurden, in al-
len Wildklassen zuerst körperlich
verhältnismäßig schwache, schlecht

verfärbte, kranke, verletzte
und erst in weiterer Folge
gesunde Stücke zu erle-
gen.

Aus obigen Grund-
sätzen ergibt sich zur
Frage der Anrechnung
im Abschussplan, wenn
Wild im Sinne von § 52 Abs. 4
leg.cit. während der Schusszeit er-
legt wurde und im Abschussplan
noch frei ist sowie zur Auslegung
von § 52 Abs. 4 K-JG 2000 Folgen-
des:
! Ein Stück Wild, das infolge einer
Verletzung großen Qualen oder ei-
nem Siechtum ausgesetzt, krank
oder seuchenverdächtig ist, ist im
Rahmen des Abschussplanes zu er-
legen und dementsprechend auf
diesen anzurechnen.

Davon gibt es eine Ausnahme,
auf welche man sich (unter Einbe-
ziehung der Aufsichtsbehörde) im
Interpretationsweg geeinigt hat: 

Handelt es sich um Wild, das ein-
deutig aufgrund eines Verkehrsun-
falls verletzt wurde und ist dieses
Wild unmittelbar nach dem gegen-
ständlichen Unfall „nur mehr“
durch einen Fangschuss von seinem
Leiden zu erlösen, ist dieses Stück -
aber nur in diesem geschilderten
Ausnahmefall !!! – nicht auf den
Abschussplan anzurechnen.
! Wenn das betreffende Stück Wild
im Sinne von § 52 Abs. 4 leg. cit
nach dem Abschussplan nicht mehr
frei war und demnach über den Ab-
schussplan hinaus erlegt wurde,

In Rotwildgebieten führen solche Silolager
fast immer zu Wildkonzentrationen

Besitzer
Rechteck


